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Berichten aus Karlsruhe vom 23. zum großen Theil 
noch in und um Dijon. Abtheilungen derſelben hatten 
am 16., wie damals franzöſiſcherſeits gemeldet wurde, 
beim Vormarſche nach Nuits, ſüdlich von Dijon, ein 
ſiegreiches Gefecht gegen Franctireurs, in Folge deſſen 
ſie Nuits bereits am 17. beſetzten. — Nach derſelben 
Meldung war General v Schmeling am 20. in Veſoul 
eingetroffen, von wo aus der Vormarſch nach Süden 
ebenfalls von Neuem begonnen hatte. Ueber die Bewe⸗ 
gungen der Armeen des Prinzen Friedrich Karl liegen 
heut gar keine Nachrichten vor, und es läßt ſich anneh⸗ 
men, daß er in die ihm deſignirten Stellungen eingerückt, 
ſich auf den Kampf vorbereiten wird, in welchem er be⸗ 
ſtimmt iſt, eine jo hervorragende Rolle zu ſpielen. 
Saarbrücken, 25. November. Berichte aus Ver⸗ 


Tagesbericht vom 26. November. 


Vom Kriegsſchauplatze 

Nachdem es der deutſchen Armee noch nicht gelun⸗ 
gen, die Loire⸗Armee feſtzuhalten und zu vernichten, ſo⸗ 
wie nach den kleinen Erfolgen, welche die Mobilgarden 
und Franctireurs hie und da errungen haben, ſprechen 
die franzöſiſchen Blätter bereits von einem ungeheuren 
Umſchwung, der ſich in der militairiſchen Lage vollzogen 
habe, die deutſchen Armeen ſeien vor Paris der Unthä⸗ 
tigkeit verfallen und würden nicht nur das Schickſal 
der franzöſiſchen Armee vor Sebaſtopol theilen, ſondern 
befänden ſich bereits in der Gefahr, von der Loire-Armee 
und andern Heeresabtheilungen vernichtet zu werden. — 
Die nächſten Tage werden ſchon darüber Gewißheit ver- 
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Die Exped. der Thorner Zeitung. 
— 
0 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
*. November 1702. König Auguſt II. ſchreibt eine Stände⸗ 
verſammlung der Kriegsberathungen wegen 
bierber aus. 


. 1728. 1 Uhr Nachmittags. Die Uhr auf dem 
Rathhausthurm wird aufgeftellt. 


„ 1755. Die Artusbrüder halten ihren letzten ſchaffen, wie ſehr jene Hoffnungen der Franzoſen auf ſailles vom 22. melden: Die Kanonen der pariſer Forts 
Catharinentag. Täuschungen beruhen. 1 ſind ſeit 3 Tagen ſehr ſchweigſam. — Odo Ruſſell hat 
28. November 1595 Erſte Verordnung wegen der Straßen⸗ — Wie es ſich ſeit Beginn des Feldzuges heraus- eine Audienz beim Könige gehabt. — Wetter ſchlecht. 
j ſtellte, daß die Nachrichten vom Kriegöjhauplag immer 


am ſpärlichſten in den Tagen eingingen, an welchen eine 
große entſcheidende Operation ſich vorbereitete, ſo iſt es 
auch heute nicht moglich, der auf's Höchſte geſpannten 
Erwartung irgend etwas Neues über die Vorgänge an 
der Loire mitzutheilen. Eins nur läßt ſich mit Gewißheit 
bebaupten, daß der Kreis ſich dichter und dichter um die 
feindliche Armee zieht, die deutſcherſeits micht unterſchätzt 
wird, und daß der Kampf, der zu den ernſteſten des 
ganzen Feldzuges zählen wird, nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen kann, wenn nicht General Aurelles durch 
ein ausweichendes Vermeiden einer Schlacht, feine Nie⸗ 
derlage hinzuhalten ſich entſchloͤſſe. — Während jo die 
Armee der Loire von ihrer kühn geplanten Aufgabe eines 
Entſatzes von Paris abgedrängt iſt, bleibt General 
Trochu bei ſeinem nach dem Sieg vou Orleans gefaßten 
Entſchluß, erſt dann einen Durchbruch zu verſuchen, wenn 
er die Kanonen der Loirearmee donnern bört, und es 
mag ſchon daraus entnommen werden, wie glänzend die 
ſtrategiſchen Bewegungen von dem königlichen Haupt⸗ 
quartier aus geleitet ſein müſſen, um jene ſo weit ge⸗ 
diehene Hoffnung der cernirten Hauptſtadl in wenigen 
Tagen ſo gründlich zu vernichten. Die badiſchen, zum 
XIV. Armeecorps gehörenden Truppen befanden ſich nach 
— —— —ẽ — — — rn 


Wien, 25. November. Sämmtliche Morgenblätter 
ſprechen ſich in günſtiger Weiſe über die im Rothbuche 
documentirte friedliche Politik aus; dieſelben bekennen jer 
doch gleichzeitig ihre Befriedigung über die feſte Haltung 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik in der neueſten Phaſe 
der Pontusfrage. 

Brüſſel, 25. November. Die zuletzt fälligen Briefe 
und Journale aus Tours, Poitiers und Nantes ſind nicht 
angekommen. Der „Nouvelliſte“ meldet aus Rouen vom 
24., daß durch Regierungsdecret ein techniſches Artillerie⸗ 
comité für die Kriegsdauer eingeſetzt worden ſei. — Der 
„Courier de Havre“ meldet vom 23., daß die amerika⸗ 
niſche Corvette „Shenandoah“ auf der Rhede von Havre 
vor Anker gegangen iſt. Hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten zufolge hat Gambetta den Grafen Keratry im Lager 
von Coulie (Departement Sarthe) beſucht. Die Armee 
des Großherzogs von Mecklenburg ſetzt ihren Marſch auf 
e Mans fort und ſteht nur noch 30 Kilometer (4 Mei⸗ 
len) von dieſer Stadt. Cambriel hat einen Brief an 
Gambetta erlaſſen, in welchem er die ihm gemachten Vor⸗ 
würfe des Verrathes und militäriſcher Unfähigkeit zurück⸗ 
weiſt und verlangt vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 

Hamburg, 25. November. Dem „Hamburger Cor⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen 


Offizielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Angekommen den 26. Novbr. 1 Uhr 15 Minuten Mittags. 

u Hayange, den 25. November. Heute Morgen 

8 Uhr iſt Thionville von unſern Truppen beſetzt 

orden. 200 Geſchütze genommen und 4000 Ge- 

Angene gemacht. Dieſſeitiger Verluſt während des 
Ombardements gering. 

v. Kameke. 

t Verſailles, d. 25. November. Am 24. ver- 
rieb Oberſt v Lüderitz halbwegs zwiſchen Roye und 
miens Mobilgarden, welche mit Zurücklaſſung ihres 

AR gegen Bray entflohen. Eine ſpätere Recog⸗ 
oscirung deſſelben mit 2. Compagnien, 4 Eska⸗ 
rons und 2 Geſchützen ftieh bei Mezieres auf ſechs 

feindliche Bataillone mit Artillerie und brachte den ; 

ſelben nicht unbeträchtliche Berluſte bei. Dieſſeitiger 


Verluſt gering. v. Podbielski. 
a — — Sb... 


Reiſebericht“). 

Nachdem unter perſönlicher Leitung des Herrn Rent⸗ 
meiſter Staberow die eingelieferten und angekauften Lie⸗ 
besgaben für das Marienburg⸗Elbinger Landwehr⸗Bataillon 
und Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment in zwei Eiſenbahn⸗Wagen 
onnabend den 5. d. Mis. mit dem Nachmittags zuge 
nach Berlin dirigirt worden waren, holte ich den Zug in 
Berlin ein und nahmen wir früh Morgens gemeinſchaft⸗ 
lich Veranlaſſung, uns mit der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
über die weitern Beförderungstouren nach Freiburg zu 


geſorgt, und mit Hülfe einer Abtheilung abkommandtrter 
Landwehr bewirkten wir die Umladung ungemein ſchnell. 

Wir hatten acht Wagen für unſere Liebesgaben in 
Anſpruch genommen und nachdem wir auf dem letzten 
Wagen für uns die nöthigen Sitze arrangirt batten, bes 
wegte ſich die Karavane, unter Schutz einer begleitenden 
ee durch das ſchoͤne Dorf Riegel nach Markols⸗ 

eim. — 

Die Chauſſee dorthin berührt einige freundlich ge⸗ 
legene Dörfer, die durch guten Boden und ſolide gebaute 
Wohnhäuſer den Eindruck einer allgemeinen Wohlhaben⸗ 
heit machten. 

Unterhalb des Dorfes Sponeck ſollte der Uebergang 
über den Rbein ſtattfinden. 

Eine fliegende Fähre unterhält die Verbindung 
zwiſchen beiden Ufern. Bei unſerem Eintreffen hielten 
eine Menge Wagen mit Heu und Proviant beladen, 
die erſt hinübergeſchafft werden mußten. Wir mochten 
wohl zwei Stunden gewartet haben, ehe unſere Wagen 
an die Reihe kamen. Es war inzwiſchen daukel gewor⸗ 
den, indeſſen erreichten wir glücklich das jenſeitige Ufer 
und die Chauſſee. 

Nach eingenommener Herzensſtärkung ſuchten wir 
unſere Fuhrleute zum ſchnellern Antreiben zu bewegen, 
was auch theilweiſe glückte. Wir erreichten Markolsheim 
gegen acht Uhr Abends. Mit Mühe nur konnten wir 
unſere Fubren vor das Rathhaus, der Hauptwache gegen⸗ 
über, dirigiren, da Hunderte von Wagen, beladen und 
unbeladen, die ganze Breite der Straße eingenommen 


hatten. (Schluß folgt.) 


neber den Kampf zwiſchen dem nordiſchen Kanonen» 
boot „Meteor“ und dem kranzöſiſchen Krenzer „Le 
Bouvet“ auf der Höhe von Havanna. 

gehen der „D. A. 3.“ aus London folgende Eiuzelheiten 
zu, die über New. Nork eingetroffen ſind: 

Der franzöſiſche Kreuzer, mit 5 Kanonen auf Deck, 
hat ſeine Station in der Havanna. Der „Meteor“, Ka⸗ 
nonenboot mit 3 Kanonen, aus dem mexikaniſchen Golf 
kommend, lief am 1. November in den Hafen von Cuba 
ein, wahrſcheinlich um Kohlen zu faſſen, und ſandte, von 
der Anweſenheit des franzöſiſchen Kriegsſchiffes wohl un⸗ 
terrichtet, dem Capitän deſſelben eine Herausforderung 


* 


rend deſſelben durch einen höheren Stabsoffieier auf die 
thätige Mitwirkung der Frau Major v. Harder, der Gön⸗ 
nerin des Marienburg-Elbinger Landwehr-Batoillons, 
aufmerkſam gemacht wurden. Durch deren Einfluß waren 
in Freiburg einem Theil unſerer Landwehr 600 wollene 
Hemden überwieſen worden. 

Dieſe Frau, unabläffig bemüht, zu helfen, wo es 
gilt, glaubte uns, nachdem wir ſie um eine Unterredung 
erſucht hatten, auf jene Vertheilung aufmerkſam machen 
zu müſſen, hinzukügend, daß wir warme Gegenſtände für 
das Reſerve-Ulanen-Reaiment beſtimmen möchten, das 
bisher ſtiefmütterlich bedacht worden ſei. 

Frau v. Harder brach noch an jenem Abende von 
Freiburg über Riegel nach Marfolöheim auf, woſelbſt ihr 
Gatte, Chef des Marienburg-Elbinger Bataillons (hat 
in dieſem Sommer nach Abmarſch des K. Inf.-Reg. 
Nr. 61 hier garniſonirt d. Red.) in Quartier lag und 
vermittelte durch den Etappen-Commandanten die Pe 
quirirung der nöͤthigen Geſpanne für den nächſten Tag. 

Die ſreien Abendſtunden konnten wir nicht beſſer 
benutzen, als damit, unſerem Bürgermeiſter, Herrn Lieu— 
tenaut Selke einen Beſuch im Lazareth von Röder zu 
machen. Unſere Begrüßung wurde ſelbſtverſtändlich mit 
großer Freude aufgenommen. Wir trafen daſelbſt auch 
den Haupt⸗Steueramts⸗Controlleur, Herrn Hauptmann 
Berndt an. Dieſe Herren, an rheumatiſchen Schmerzen 
leidend und dienſtunfähig, ſchilderten ihre Lage als entſetz 
lich lanweilig und nach Verſicherung des Herrn Selke 
jet keine Ausſicht vorhanden, aus dem Lazareth entlaſſen 
zu werden, trotzdem er glaubt, daſelbſt von ſeinem Rheuma 
nicht hergeſtellt werden zu können. Hinſichts Verpflegung 
bliebe nichts zu wünſchen; die Patienten werden mit 
einer kräftigen, guten Küche reichlich unter Bedienung 
reſpectablen Perſonals verpflegt. Die Lage des Lazareths 
it unvergleichlich ſchön, mitten im Garten mit einer 
prästigen Ausſicht auf den Schwarzwald. 

Herr Bürgermeiſter Selke übertrug uns die herzlich“ 
ſten Grüße nal Elbinger. er 

Den nächſten Tag früh langten wir mit unſeren 
Wagen in Riegel an. Der badiſche Etappen⸗Comman⸗ 
dant, Oberſt v. Föderer, ein hochſt liebenswürdiger, ent⸗ 
gegentommender Herr, halte für die erforderlichen Wagen 


nach Freiburg wählen. Es bat uns nicht gereut, dieſe 
our einſchlagen zu müſſen, da das freundliche Entgegen⸗ 
ommen der Beamten in Hof es möglich machte, unſere 
agen dem bereitſtehenden Poſtzuge anzuſchließen, mit 
em wir unausgeſetzt bis Freiburg gelangten. Unſer 
dritte Begleiter, Herr Litten, wurde von uns nach Frank⸗ 
a“ a. M. telegraphild benachrichtigt und ſchloß ſich in 
arlsruhe an. 8 x 
Wahn der ganzen Fahrt waren wir vom ſchönſten 
etter begünſtigt und gewährte die Tour von Culmbach, 
ürzburg, Heidelberg die angenehmſte Abwechſelung und 
aſt unermüdet waren unſere Blicke auf die klaren Berg⸗ 
etten des Oden⸗ und Schwarzwaldes gerichtet. 

In Freiburg den 9. d. angelangt, wurde uns ſeite s 
der Etappen⸗Commandantur eröffnet, daß wir unſern Weg 
um einige Stationen zu weit genommen hätten und mit 
unſeren Wagen nach der Station Riegel zurück müßten, 
von wo aus der kürzeſte Weg nach Markolsheim, dem 
Haupt⸗Depotplatz für die Armee, führte. g 

Durch dieſe Veränderung erlitt die Beförderung un⸗ 
lerer Gaben allerdings einen Aufenthalt von einem halben 

age, der indeß inſofern von Vortheil war, als wir wäh⸗ 
— — 


* Vorſteh ſebericht iſt dem N. Elb. Anz. entlehnt 
und zunächſt für b der Kreiſe Elbing und Marien- 
urg geſchrieben, wir glauben aber annehmen zu dürfen, daß 
die dunn. Wen me deſſelben vielen — Leſer Er re 
i de „Reſerve Regiment ſtehen viele 

m Ulanen- Ref Die Redakt. 


reſpondenten“ wird aaß Deal unterm 24. November ges 
meldet, daß das hamburger Schiff „Lord Brougham“ durch 
franzöſiſche Kreuzer gekapert worden ſei. 

Peſth, 25. November. Eine Vorlage der Regie 
rung an die Delegation beziffert den Aufwand, welcher 
durch die Completirung des Heeres bei den Rüſtungen 
anläßlich des Ausbruchs des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
nöthig wurde, auf 19 Mill. Fl. — Im Budget des Mi⸗ 
niſteriums des Auswärtigen iſt keine Summe für den ger 
heimen Dispoſitionsfonds zu Preßzwecken ausgeworfen, 
da Graf Beuſt auf die Bewilligung derſelben verzich⸗ 
tet hat. — 


Deutſch la n d. 


Berlin, d. 25. November. Auch in den Kreiſen 
der Abgeordneten iſt man der feſten Ueberzeugung, daß 
dte Reichstagsſeſſion, welche heute begonnen, den Zeitraum 
von 3 Wochen in Anſpruch nehmen und bis Mitte Der 
zember dauern wird. — Der Landtag dürfte erſt mit dem 
Ende der erſten Woche des neuen Jahres zuſammenbe⸗ 
rufen werden. — 

Seitens der deutſchen Regierungen nahm man Rück⸗ 


— 


ſicht darauf, daß in Metz anſteckende Krankheiten ſich zei 


gen, u. Vorkehrungen getroffen, welche diejenigen Mannſchaf⸗ 
ten, die aus den dortigen Lazarethen entlaſſen werden, 
einer Quarantaine unterwerfen, bevor fie in die Gefange— 
nendepots abgeführt werden. Uebrigens iſt konſtatirt: 
daß Fleckentyphus in Metz nicht exiſtirt, wohl aber die 
Pockenkrankheit. — 

— Etat der Stadt. Der in berliner Communal⸗ 
angelegenheiten wohlunterrichtete Correſpondent der „Fr. 
Ztg.“ ſchreibt: Im Magiſtrat iſt neulich zur Sprache ge 
kommen, daß der Etat der Stadt Berlin pro 1871 viel 
ungünſtiger ausſehen wird, als derjenige pro 1870 Wäh⸗ 
rend in dieſem Jahre 33 ½ pCt. der Einkommenſteuer 
und nur für drei Vierteljahre erhoben wurden, werden im 
nächſten Jahre 66⅝ pCt. in allen vier Quartalen zu er⸗ 
heben, nicht ausreichen. — Wir hoffen jedoch, daß noch 
in letzter Stunde eine Wendung zum Beſſeren eintreten 
wird, da die Reden der für die gegenwärtigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen candidirenden Herren von Verſicherungen 
außerordentlicher Sparſamkeit förmlich getrieft haben. Die 
Gewählten können im vorligenden Falle ihr Syſtem zu 
Nutz und Frommen der Bürgerſchaft ſofort in Anwendung 
bringen — wenn ſie die goldene Amtskette ihre Verſpre⸗ 
chungen nicht vergeſſen läßt. 

— Die rufſiſchen Verwickelungen werden 
ſelbſtverſtändlich nicht den mindeſten Einfluß auf unſere 
Operationen in Frankreich ausüben, um ſo weniger, da 
nach den neueſten Nachrichten beruhigende Verſicherungen 
ſowohl von den ruſſiſchen Diplomaten über die Abſichten 
ihrer Regierung im Orient, als auch ſeitens der anderen 
nächſtintereſſirten Mächte gegeben worden ſind. Auch die 
„Prov.⸗Corr.“ ſtellt ſich heute auf den geſtern von uns 
angedeuteten Standpunkt, indem ſie auf den Unterſchied 
der beiden Verträge, von denen der das Schwarze Meer 
betreffende von Preußen nicht unterzeichnet iſt, hinweiſt. 
Mag in folder ſubtilen Unterſcheidung auck nur eine hier 


— komm nr 


zu. Anſtatt dieſe jofort anzunehmen, ging der Franzoſe 


vom Ankerplatze, der für die dort ſtationirten Kriegsſchiffe 


beſtimmt iſt, links hinter dem großen den Eingang des 
Hafens vertheidigenden Etagenfort weiter nach dem Hafen 
hinein, nach dem franzöſiſchen Kohlendepot, das unmiftel⸗ 
bar am Fuße eines anderen Hafenforts liegt, ſich den 
Anſchein gebend, als wolle er Feuermaterial faſſen. Als 
der Dampfer am 4. November noch unbeweglich lag, 
wurde ihm eine zweite Herausforderung zugeſandt, und 
das deutſche Schiff ging auf hoͤchſt oſtenſible Weiſe aus dem 
Hafen. Die in der Stadt allgemein bekannt gewordene 
zweimalige Herausforderung gab den Havanneſen eine 
gute Gelegenheit, ihre Sympathien zu zeigen, was ſo arg 
wurde, daß ſich keiner der Officiere des franzöſiſchen 
Schiffes in einem der am Hafen belegenen großen Cafe's 
zeigen durfte, wenn er nicht um ſich herum Stichelreden 
aller Art hören wollte. Die Flaaggenehre mußte alſo ge⸗ 
wahrt werben und am 9. November Morgens dampfte 
der „Bouvet“ aus dem Hafen, um den Kampf aufzuneh⸗ 
men. Kaum aus dem neutralen Waſſer heraus, wurde 
er auch ſchon vom „Meteor“ angegriffen. Der Kampf, 
der ſich nun entſpann, dauerte faſt eine Stunde. In 
dieſer Stunde wurde dem „Bouvet“ die Takellage zer⸗ 
ſchoſſen und ihm 5 ſchwere Verletzungen im Schiffskörper 
beigebracht, ſo daß er anfing, ſich umzulegen und ſchnell 
dem ſchützenden Hafen wieder zueilen mußte. Der „Me⸗ 


teor,“ der faſt bis zum Ende des Kampfes unverletzt ge⸗ 


blieben, erhielt jetzt von dem Feinde zwei Schüſſe in den 
Rumpf, von denen einer die Schraube verletzte, was ihn 
unfähig machte, den „Bouvet“, deſſen Maſchine unverletzt 
geblieben war, ſchnell zu verfolgen und in den Grund zu 
bohren. Der „Bouvet“ entkam glücklich in den Hafen, 
was ihm bei ſeinen Verletzungen unmöglich geweſen wäre, 
wenn ihn das deutſche Schiff nicht in ſeinem hitzigen 
Verlangen nach Kampf ſchon auf der Höhe des Hafens 
angegriffen, ſondern weiter in die See hinausgelockt hätte. 
Auch der „Meteor“ iſt wieder nach der Havanna gegan⸗ 
gen, um ſeine Schäden auszubeſſern und dann das Duell 
aufs Neue zu beginnen; diesmal hoffentlich mit noch 
beſſerm Erfolge. Der Verluſt an Todten und Verwun⸗ 
deten iſt nur gering, da der Kampf ein reiner Artillerie- 
kampf war und es in der Abſicht des deutſchen Schiffes 
elegen zu haben ſcheint, jeinen Gegner durch Schüſſe 
icht über dem Waſſerſpiegel zum Sinken zu bringen. 


durch die Entſtehung jener Acte durchaus nicht motivirte 
Zurückhaltung geſehen werden, ſo beweiſt ſie immerhin, 
daß das Verſailler Cabinet nicht daran denkt, den Her 
ausforderungen der Wiener und Londoner Staatsmänner 
ernſtlich Rede zu ſtehen; man wird einfach darauf hin⸗ 
weiſen, daß Preußen jenen Vertrag nicht unterzeichnet 
habe, alſo auch für ſeine Aufrechterhaltung ſich nicht zu 
echauffiren brauche. Die ſtrengere Aufrechthaltung der 
engliſchen Neutralität, d. h. ernſtere Maßregeln gegen den 
Waffenſchacher der biederen Briten, ſollen, wie man ver⸗ 
ſichert, durchaus nicht im Intereſſe Preußens angeordnet 
fein, ſondern im ſelbſteigenen des Inſelreiches, deſſen ſehr 
ehrenwerthe Bürger ſich ſo eben anſchicken, das bisher ſo 
ſchwunghaft mit Frankreich betriebene Geſchäft in ver⸗ 
ſtärkter Ausdehnung mit Rußland fortzuſeßen. Das Ge⸗ 
ſchäft darf eben niemals vernachläſſigt werden, daß iſt die 
oberſte Maxime des heutigen Alt-England. 

— In Abgeordnetenkreiſen hat man von der Ab⸗ 
ſicht, einen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den 
König einzubringen, vorläufig Abſtand genommen und 
wird denſelben bis gegen den Schluß des Reichstag hin 
verſchieben. Bei dem ſchnellen Gange der Ereigniſſe auf 
dem Kriegsſchauplatze glaubt man bis dahin noch be⸗ 
deutenden Vorfällen entgegenſehen zu können, die umſo⸗ 
mehr dann Veranlaſſung geben könnten zu derartigen 
Kundgebungen. 

Heut Vormittag beriethen die Fraktionen des Reichs⸗ 
tags über diejenigen Mitglieder, welche morgen in die 
Fachkommiſſionen gewählt werden ſollen. — 

— Zur deutſchen Frage. Die Nachrichten über 
den Beitritt Baierns zu dem deutſchen Bunde finden hier 
Beſtätigung. Dieſſeits hat man dem Zuſtandekomrien 
der Verträge die größten Opfer gebracht. Baiern behält 
das Recht, ein Sonderheer im Bundesheere zu bilden, 
hat dagegen feine Anſprüche auf eine Sonderdiplomatie 
und Befreiung von der Beitragspflicht für die Bundes⸗ 
flotte fallen laſſen. Die Gewerbe⸗Ordnung wird ferner 
nicht auf Baiern ausgedehnt, weil man dort behauptet, 
eine beſſere und freiere zu haben als der Nordbund. Man 
wird ſich erinnern, dieſer Behauptung im Reichstage bei 
Entſtehung der neuen Gewerbeordnung öfters begegnet 
zu fein; es wurde das damals erſt entjtandene Geſeßz 
vielfach zur Nacheiferung empfohlen. Auch Würtemberg, 
deſſen Anſchluß nach einem kurzen Uebergang geſichert 
war, wünſcht vorläufig noch von der Einführung der Ge⸗ 
werbeordnung frei zu bleiben und auch das Freizügigkeits⸗ 
geſetz bleibt für Würtemberg und Baiern aufgehoben. Von 
großer Wichtigkeit iſt der gemeinſame Reichstag aus all⸗ 
gemeinen directen Wahlen, womit das Zollparlament be⸗ 
ſeitigt und Anhalt genug geboten iſt, die mühſam erlang⸗ 
ten Elemente der Einheit Deutſchlands weiter zu entwik⸗ 
keln. Vorläufig feht es feſt, daß die vier Verträge an 
den Reichstag gelangen; welches Schickſal dieſelben und 
beſonders die mit Baiern haben werden, bleibt eiunſtwei⸗ 
len dahin geſtellt. 


— Eines der intereſſanteſten Ereigniſſe, das 
gewiß nicht verfehlen wird, in allen politiſchen Kreiſen 
großes Aufſehen zu erregen, iſt der geſtrige Beſchluß der 
Berliner Stadtverordneten -Verſammlung, welche dem 
Stadtrath Weber den Urlaub verweigerte, welchen derfelbr 
nachſuchte um ein Mandat der Stadt Erfurt für das 
Abgeordnetenhaus anzunehmen. Dieſer Beſchluß kam 
überraſchend, man hatte ihn von keiner Seite erwartet; 
‚er gewinnt ferner gewiſſermaßen den Cbarakter der Ani⸗ 
moftät gegen die Perſon des Herrn Weber, um ſo mehr, 
wenn man in Betracht ſieht, daß dieſelbe Verſammlung 
in Einem Atbemzuge dem Stadtrath Hagen daſſelbe ge— 
währt, was fie dem Stadtrath Weber verſagt. Es dürft: 
deshalb zu beſſerem Verſtändniß wohl an der Zeit ſein, 
hier eine kurze Darlegung der Sachlage folgen zu laſſen. 
Der Stadtrath Weber war bis zum Jahre 1868 beſoldeter 
Stadtrath in der Stadt Erfurt und wurde dann von den 
ſtädtiſchen Behörden Berlins für ein gleiches Amt in 
Berlin gewählt. Als im Jahre 1869 der Abg. Kreisge⸗ 
richtsrath Bering verſtarb, wählte die Stadt Erfurt ihren 
ehemaligen Stadtrath zum Mitgliede des Abgeordneten⸗ 
hauſes. In der Vokation unſerer beſoldeten ſtädtiſchen 
Beamten befindet ſich nun die ausdrückliche Klauſel, welche 
es denſelben ausdrücklich zur Pflicht macht, ohne Geneh⸗ 
migung der ſtädtiſchen Behörden ein Privatamt oder auch 
ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe oder Reichstage nicht 
anzunehmen. In Folge deſſen wendete ſich 1869 der 
Stadtrath Weber an die ſtädtiſchen Behörden und ſuchte 
um die Genehmigung zur Uebernahme des Mandats nach. 
Schon damals fand dieſes Geſuch Widerſpruch, wurde je⸗ 
doch ſchließlich mit Rückſicht darauf, daß es ſich um die 
letzte Seſſion der Legeslaturperiode handelte, genehmigt. 
Nun kam die gegenwärtige Neuwahl und bei derſelben 
wurde Stadtrath Weber in Erfurt wiedergewählt, ebenſo 
auch Stadtrath Hagen in Görlig. Hr. Weber hat feine 
Thätigkeit ſpeciell bei der Armenverwaltung, die in Berlin 
bekanntlich von großem Umfange und ſehr complicirter 
Natur iſt. Man war deshalb um ſo mehr überraſcht, 
daß Herr Weber trotzdem er erſt nur kurze Zeit in dieſer 
feiner amtlichen Thätigkeit fungirte, jo zu ſagen noch nicht 
recht warm in derſelben geworden war, jetzt trogdem ein 
Mandat annehmen wollte, welches ihm mindeſtens die 
Hälfte ſeiner Arbeitszeit während drei Monate entziehen 
mußte. Man hielt dies für nicht vereinbar mit der Thä⸗ 
tigkeit eines noch fo jungen Communalbeamten wie Herr 
Weber und deshalb wollte man von dem den ſtädtiſchen 
Behörden zuständigen Recht des Verweigerns des Urlaubes 


Gebrauch machen. Bei Stadtrath Hagen, der nun ſchon 


bald 10 Jahre lang der Landesvertretung angehört und 


der zu den älteſten beſoldeten Beamten unſerer Studt 
gehörte, glaubte man jedoch von dieſem Rechte abſehen 
ſollen, um fo mehr, als bei demſelben, wie ein Reb 
äußerte, die Verjährungsfriſt eingetreten iſt. Um im 
auch gleichzeitig zu konſtatiren, daß man ſich nicht die 
Princip gegen die Annahme eines Mandats durch 8 
Communalbeamten ausſprechen wolle, genehmigte man f 
Urlaub des Stadtrath Hagen. Uebrigens befanden Mi 
unter den gegen den Urlaub Weber's Stimmenden dem 
glieder aller Parteien von den conſervatipſten Mitglie g, 
der Verſammlung bis zu denjenigen, welche ihrer pen 
ſchen Parteiſtellung nach, zu der äußerſten Linken gebs 
— Eine andere Frage allerdings iſt die, ob jene Beil a 
mung der Vocation und ihre jetzt daraus gezogene en 
ſequenz mit der Verfaſſung in Einklang zu bringen! A 
deren Artikel 78 ausdrücklich jagt: „Beamte bedürfen 
keines Urlaubes zum Eintritt in das Haus.“ Es iſt I 
lich, wie weit der Begriff „Beamte“ ſich in dieſer Bei e 
hung dehnen läßt. Jedenfalls wird dieſe Frage ! 1 
Prinzip weiter zum Austrag gebracht werden un 5 
Beſchwerden mehrfach Veranlaſſung geben, welche vorn 
ſichtlich ihre Erledigung vor dem Plenum des Abgeor 
netenhauſes finden werden. Herr Weber gehört, wie un 
B noch bemerken wollen, zur national⸗liberale 
Partei. — 5 


— Der Vertrag zwiſchen Württemberg und 
der Bundesregierung bezüglich des Anſchluſſes an * 
Nordbund war bereits am Tage vor Eröffnung des Reich 85 
tages abgeſchloſſen, da aber die Sanction des Vertrage, 
Seitens des Königs von Württemberg noch fehlte, jo konn 
in der Thronrede das Factum des Eintrittes Württemberg 
in den Bund noch nicht gemeldet werden. Hieraus erkläl 
ſich jene auf Württemberg bezügliche Stelle in der Throll 
rede, welche zu mannigfachen Andeutungen Veranlaſſun 
gegeben hat. Uebrigens haben ſich die Württembergiſchen 
Miniſter v. Mittnacht und v. Suckow für die beſtimm 
zu erwartende Sanction von Seiten des Stuttgarter 
Cabinets verbürgt und es ſtebt zu erwarten, daß ſchon 4 
Montag dem Reichstage der vollzogene Vertrag vorgeleß 
werden wird. Das war auch der Grund, weshalb Plä— 
ſident Simſon zu der morgenden Sitzung die Verträge 
mit Heſſen und Baden noch nicht auf die Tagesordnung 
ſetzte; man hofft über die Verträge gemeinſchaftlich zu 
berathen. Ueber den Vertragmit Baiern u. deſſen Abſchluß! 
bereits von Verſailles aus die betreffende Meldung hier“ 
ber gelangt, darum konnte die Thronrede ſeiner berei 
ene thun; auch er wird dem Reichstage bald zu' 
gehen. — 

— Die Motive, welche dem neuen 100 Millionen“ 
Creditgeſetze beigefügt ſind, geben zunächt eine Erläuterung 
über die Verwendung des durch das Geſetz vom 21. Sul 
1870 bewilligten Credits; dieſe Erläuterung läßt ſich in 
folgende Sätze zuſammenfaſſen: Die Genehmigung un 
Veröffentlichung des Geſetzes erfolgte zu einer Zeit, we 
die Mobilmachung der geſammten Bundesarmes bereit 
angeordnet war. Der erſte Ausgabebedarf mußte alſo 
ſchon vor der Realiſirung des durch jenes Geſetz eröffneten 
Credits vorſchußweiſe gedeckt werden. Zu dieſem Zwecke 
ſtellte Preußen der Bundescaſſe feinen Staatsſchatz von 
30 Millionen vorſchußweiſe zur Verfügung: auch ande 
Bundesregierungen leiſteten für ihre Contingente bedei* 
tende Vorſchüſſe, und es gelang, die nöthigen Ausgaben 
beſtreiten zu können. Indeſſen wies eine Veranſchlagung 
des muthmaßlichen Bedarfs darauf hin, daß ſchon in den 
erſten Tagen des Auguſt weitere erhebliche Summen 
flüſſig werden mußten, wenn nicht der militäriſchen Action 
aus Stockungen des Geldzuſchuſſes Schwierigkeiten er 
wachſen ſollten. Die Realiſirung des bewilligten Credit 
mußte alſo unverzüglich eintreten. und zwar, angeſi 
der Stockung auf dem Capitalmarkte, auf dem Wege einer 
allgemeinen Subſeriptionsanleihe zum Preiſe von 88 pC. 
in 6 Raten einzuzahlen. Die Zeichnungen fielen in eine 
Zeit, wo militäriſche Erfolge noch nicht errungen waren! 
es wurden 68,323,300 Thlr. gezeichnet, ein Nominalbe“ 
trag, der zum Subſcriptionspreiſe die Summe vo 
60,154,500 Thlen. ergiebt. Die große Zahl von Zeichnern 
(50,353) und die erhebliche Anzahl kleiner Zeichnungsbe⸗ 
träge beweiſt, daß alle Schichten der Bevölkerung 
freudig an dem patrioliſchen Werke betheiligten; ebenſo 
wurde von dem Rechte der Vol» wie der Vorausbezahlung 
ein ſehr ausgedehnter Gebrauch gemacht, und jo kam es 
daß am 1. S ptember ſchon 50,296,800 Thlr. Capital“ 
zahlungen eingingen, am 1. November etwa 58 ill. 
eingezahlt waren, ſo daß für die beiden letzen Termine a 
1. und 28. December nur noch 2. Mill. ausſtehen. Er 
Flüſſigmachung des Reſtes des Credits gelangten 40 Mil 
Thlr. eee zur Ausfertigung, und 1 
die Ausfertigung der beiden letzten Serien (7. und 8.) 
Schaßtanweiſungen a 10 Millionen zu ermögliche 
wurde die fundirte Anleihe von 100 auf = 
Millionen herabgeſetzt. Der nicht gedeckte Reſt dieſer = 
Millionen im Betrage von 19,875,000 Thaler ift zu güne 
gem Courſe an ein Conſortium begeben, welches bereit 
faſt vollſtändig Zahlung geleiftet hat. Bei der Realifirund 
der Schapanweilungen ergab ſich die Erleichterung, daß, 
in den Fällen, wo eine raſche Bereitſtellung großer Su 1 
men erforderlich wurde, eine ſofortige Beleihung derſelbe 
durch die hieſige Darlehnskaſſe eintreten konnte, wod ue, 
wiederum dem Verkehr die Cireulationsmittel augefüb” 
wurden, welche zur Ausfüllung der durch den anſehnlichen 
Geldabfluß nach Frankreich entſtandenen Lücke nothwen 
dig waren. Der bewilligte Eredit von 120 Millet 
it ſonach benutzt und da die Ausgaben 119,104,000 Thi. 
betragen, auch vollſtändig erſchöpft. ö 
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ug nen, daß der Krieg auch ferner mit allem Nach. 
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betartage des Reichstages in Anregung kommen, der 
Mu fin Mandat ſebſt bis zum 1 Januar aus⸗ 
at. 


ufer Eine Circularverfügung des Handesmi⸗ 
als nn an die Königlichen Eiſenbahndirectionen erklärt es 
| Ochwenvdig, daß um die Deckung des Bedarfs an 
behnen gl, und Perſonen für den immer weiter ſich aus⸗ 
fon den Betrieb der oceupirten franzöſiſchen Babnen 
gemeinen militairiſchen Intereſſe als in dem 
du fig. viantirung insbeſondere unter allen Umſtänden 
Lahnftret zur Zeit nicht allein von der Eröffnung neuer 
der recken im Inlande abgeſehen wird, ſondern auch 
Ertei erkahr auf den heimathlichen Bahnen in die durch 
gen nah, 88 angebeuteten Zwecks gebotenen engen Gren⸗ 
elchränkt wird. 
en Be; Der Cultus miniſter hat auf einen desfallſi⸗ 
2 ericht einer mediciniſchen Univerſitäts⸗Faculät, derſel⸗ 
1 9 net, daß die ſeitherigen Beſtimmungen wegen 
ulaf ackweiſes einer vierjährigen Studienzeit Behufs 
Jung zur ärtzlichen Staatsprüfung durch das Regle⸗ 
en September v. J. als aufgehoben nicht zu er⸗ 
eien und demnach die Voraus ſetzungen nicht zutreffend 
bung welche im Weſentlichen dem Antrage auf Aufhe⸗ 
Un einiger Beſtimmungen des Facultäts⸗Reglements zum 
ane : liesen, daher demſelben nicht ſtattgegeben werden 


im 9 In hieſigen politiſchen Kreiſen hat die 
Aurzaufe des rt Abends hier eingetroffene Depeſche 
alben erregt, wonach die „Darmftädter Zeitung“ im 
abgieen des Miniſterpräſidenten v. Dalwigk die Erklärung 
Riebt, daß ihm Miniſter Rouher perſönlich unbekannt 
abe er niemals mit ihm in Correſpondenz geſtanden 
den; Lr auch niemals einen Brief des in der Correſpon⸗ 
ber zangezebenen Inhalts geſchrieben oder gar anläßlich 
menremkurg⸗ Affaire Veranlaſſung zu einem ſolchen ge⸗ 
N babe. Man begreift nicht, wie ſich Herr von 
u wigk, dem man doch ſchon lange mit Beſchuldigungen 
„Abe getreten iſt, welche feine Preußenfreundlichkeit 
aus nicht dokumentiren, über ſolche Kleinigkeiten jo 
echauffiren kann. Es iſt ja nicht immer nöthig, daß 
ber derartigen Agitationen jeinen eigenen Namen 
Nn t, er giebt ja auch audere Perſonen, welche ſehr 
dehm in ſolchen Angelegenheiten Vermittlerd ienſte über⸗ 
dire en, jo daß man ſich ſelbſt dabei gar nicht zu expo⸗ 
dap braucht. In hieſigen Kreiſen erinnert man ſich nun, 
in dein Schwager des Herrn v. Dalwigk, der ſeiner Zeit 
fich naßdurg lebende Marquis de Buifiere nahe Ber 
all ungen zu Herrn Reuher hatte und man meint, daß 
ihr das, was man Herrn v. Dalwigk in die Schuhe 
geraden will, ſchließlich auf das Conto des Herrn Marquis 
llekzieben werden könnte, über deſſen Intereſſe zu Sache 
ings noch keine Klarheit obwaltet. — 


Ausland. 


in Frankreich. Der „Liberte“ vom 18. d. M. zufolge 
iſt Bordeaux definitiv zum zukünftigen Size der Regie⸗ 
abe gewählt. Die „France“ theilt mit, die Regierung 
ie dan die neutralen Mächte eine Note gerichtet, worin 
ke für die guten Dienfte derſelben dankt. Das in Nan⸗ 
dis erscheinende Journal „Phare“ meldet, vom 1. Oetbr. 
Pant. November ſeien 215,000 Gewehre und 2,650,000 
un onen aus Amerika in Havre und Breſt angelangt, 


warben nächſt werden weitere Lieferungen aus Amerika 
Wartet — 
— 


Provinzielles. 


andian Königsberg. Die Königsberger Wahlen zum 
ber age ſind, trotz aller miſerablen Betheiliguug der li⸗ 
8 Urwähler und trotz aller Agitationen der „Schutz 
tage vam g. d. liberal ausgefallen, daß aber auch die Reichs⸗ 
ts malen bier im lieberalen Sinne ausfallen ſollten, 
18 nen wir nicht annehmen, indem ſeit der Reichswahl 
die 6 für die politiſche Bildung der arbeitenden Klaſſen, 
ja wohl 83 Prozent der Urwähler bei den direkten 

it Den ausmachen, wieder ſoviel wie gar nichts geſchehen 
Mit Der heſige Arbeiterverein zählt nur 400 — 500 
denglieder, der allergrößte Teil der wild umherlaufenden 
ute der arbeitenden Klaſſen wird, da die liberalen Par⸗ 
Oder azu bequem und zu vornehm find, die Laparonis 
in Paria's zu ſich heranziehen, und die Preſſe gar 
in 8 dafür thut (), von der Reaktion zu ihren Zwecken 
di letzter Stunde bearbeitet und nicht ſelten geben dann 
100 von dieſer verabreichten Liebesgaben von Schnäpſen 
ein, batriotiſchen Cigarren den Ausſchlag zur Wahl irge d 
Mes. Soldaten, 1866: Vogel v. Falckenſtein, 1870: v. 
auteuffel oder dergl. — Die Liberalen beabsichtigen bei 
N nächſten Reichstagswahlen unſeren Stadtwerordneten⸗ 
orſteher Dickert ols Abgeordneten aufzuftellen, denſelben 
Fendidaten der ſchon 1866 aufgeſtellt war und der am 
Februar 1866 5690, während Vogel v. Falckenſtein (incl. 


der commandirten 818 Militärſtimmen) 6921 Stimmen 
erhielt. — Der Handwerkerverein feierte nach dem Todten— 
feſte am 20. d. ſein eilftes Jahresfeſt geſtern in würdiger 
Weiſe bei Muſik, Geſang, Feſtreden und Toaſten. 
Dr. Dinter, der Vorſitzende, theilt mit, daß die Zahl ſei— 
ner Mitglieder 1043, die Zahl ſeiner Bibliothek 1835 
beträgt, die Einnahme des letzten Jahres 1051 Thlr., 
Ausgabe 817, der Beſtand 233 Thlr In 34 Wochen- 
verſammlungen ſind 33 wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten 
worden. Der Vorwurf, daß der Verein nicht weit genug 
gegangen, nicht rein ſoziale Angelegenheiten in den Kreis 
ſeiner Beſprechungen gezogen, ſei unberechtigt. Politiſche 
und religiöſe Programme habe der Verein nicht aufgeſtellt, 
wohl aber Freiheit, Gleichberechtigung für Jeden, brüder; 
liches Zuſammenhalten auf ſeine Fahne gefchrieben, der 
Handwerkerverein iſt und will ein neutraler Boden ſein 
und deshalb fein langer Beſtand, der anderen, rein politi— 
ſchen Vereinen zumeiſt augehe. Außer mehreren anderen 
wurde auch einem verdienſtvollen Vorſteher des Vereins, 
Dr. Joh. Jacoby, ein Toaſt ausgebracht. Jacoby, ſo hieß 
es dabei, ſei unverändert derſelbe geblieben, der er früher 
war, ein Streber für Recht, Freiheit uud Vaterland. — 
Ein ſehr reges Leben herrſcht hier beim Barackenbau auf dem 
Exercierplatze. Dort ſind gegenwärtig über 1000 Arbeiter 
aller Art beſchäftigt, dort ſieht es aus, als würde jetzt eine 
kleine Stadt gebaut. Regengüſſe und Lehmwege behin⸗ 
dern die Bauten, beſtimmt für vorläuſig 6000 Gefangene, 
die in kurzer Zeit vielleicht aufs Doppelte gebracht werden 


können, wenn nicht, womit man jetzt vorgehen will, alle 


übrigen Gefangenen auf franzöfiſchem Grund und Boden 
placirt und ernährt werden ſollen, was wir für praktiſch 
halten. Die deutſchen Gefangenen beabſichtigt die proviſo⸗ 
riſche Regierung Frankreichs nach Algier transportiren zu 
laſſen. Am Freitage ſendet von hier Frau Geh. Commiſſ⸗ 
Räthin Woltersdorff einen Zug mit Liebesgaben nach 
Frankreich, die ſie durch eine Theatervorſtellung und milde 
Beiträge für unſere dort kämpfende Landwehr zuſammen⸗ 
gebracht hat. Den immer hier noch Dienſte leiſtenden 
Mannſchaften der Diviſion Kummer wird das Theater 
zur Beiwohnung der Vorſtellungen faſt täglich eingeräumt. 
— Die Zahl der Typhuskranken in den Reihen der fran« 
zöſiſchen Gefangenen nimmt von Tag zu Tag zu und da⸗ 
mit die Zahl der Todten, die, unter Vorangehung eines 
franzöſiſchen Prieſters, mit militäriſchen Ehren zur Ruhe 
gebracht werden. 
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Verſchiedenes. 


— „Etoil belge erzählt: „Graf Bismarck liebt 
zuweilen den Scherz. Letzthin wurde dem Grafen ein 
gefangener franzöſiſcher Offieier vorgeführt, der ein an 
den General Cambriels zu Tours adreſſirtes Schreiben 
bei ſich trug. Der 1 7 Miniſter las daſſelbe mit 
der ganzen Diseretion, zu der die Kriegsſitte ermächtigt. 
Der Brief lautete: Wir brauchen 10,090 Mann Ver⸗ 
ſtärkung.“ Herr v. Bismarck fügte dieſen Worten eigen⸗ 
händig hinzu: „und einen General.“ Darauf ließ er 
den Officier auf freien Fuß fegen, der den Scherz des 
berühmten Miniſters nach Tours brachte. Der gegebene 
Rath war gut. Einige Tage ſpäter war Geuerals Cam⸗ 
briles durch einen Andern erſetzt.“ 


m 
Locales. 


— Kommunales. Die Gemeindewähler der 1. Abth. wählten 
am 24. d. zu Stadtverordneten die Herren: 

Lederhändler Kittler, Kaufm C. Mallon, Kaufm. H. Schwartz 
jun., Uhrmacher B. Meyer. 2 x 

In Folge der Wahl des Letzteren ſcheidet derſelbe aus der 
engeren Wahlliſte der II. Abtheilung aus, und rückt Herr Kaufm. 
Landecker an deſſen Stelle. a 

— Pie Petriebs-Einnahme der K. Oftbahn betrug im Monat 
October c. 660,272 Thlr. gegen 707,453 Thlr. im October 1869; 
dagegen von Januar bis ultimo O' tober 1870 7,671,770 Thlr. 
gegen 6,219,689 Thlr. im gleichen Zeikraum des Jahres 1869. 

— Poſtweſen. Vom 1. Dezember ab ift bei Poſt⸗Anweiſun⸗ 
gen nach dem Elſaß und nach Deutſch-Lothringen von dem Ab- 
ſender der Betrag nicht mebr in der Franken⸗Währung, ſondern 
in der Thaler⸗beziehungsweiſe geringere Beträge in der Fran⸗ 
ten = Währung ausgeglichen, fo wird die Reduzirung bis auf 
Weiteres nach dem Verhältniß von 4 Thalern oder 7 Gulden 
Süddeutſcher Währung gleich 15 Franken bewirkt. Die Gebühr 
beträgt: für Summen bis auf 25 Thlr. oder 43% Gulden Südd. 
Währung 2 Groſchen oder 7 Kreuzer; für Summen über 25 
Thlr. oder 3484 Gulden Südd. Währung bis 50 Thlr. oder 
87¼ Gulden Südd. Währung 4 Groſchen oder 14 Kreuzer. 

— Schulweſen. Indem der Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. 
Angelegenheiten unter dem 14. October verfügt hat, daß der 
Nachweis der Reife für die Secunda eines Norddeutſchen Gym⸗ 
naſiums, reſp. einer Norddeutſchen Realſchule erſter Ordnung 
behufs Aufnahme als Eleve der Thierarznei⸗Schule zu Hannover 
nur durch Beibringung von Zeugniſſen einer der betreffenden 
Schulanſtalten geführt werden kann, und daß demnach diejenigen 
jungen Leute, welche die erforderliche Vorbildung im Wege des 


Privatunterrichts ſich verfchafft zu haben glauben, der dieſe Vor⸗ 


bildung ermittelnden Prüfung bei einer der vorgedachter Nord⸗ 
deutſchen Lebranſtalten ſich zu unterziehen und das Zeugniß über 
das Ergebniß dieſer Prüfung bei der Meldung zur Aufnahme 
in die Königl. Thierarzneiſchule vorzulegen haben: hat derſelbe 
zugleich beſtimmt nach Maßnabe der Circular⸗ Verfügung vom 
23. März 1846 an jedem Gymnaſtium und jeder Realſchule J. 
Ordnung eine beſondere Prüfungs-Commiſſion zur Prüfung 
derjenigen Inländer anzuordnen, welche entweder auf auswärtigen 


Lebranſtalten oder privatim ihren Unterricht empfangen haben 
und Bebufs der Bewerbung und Anſtellung im öffentlichen 
Dienſte, für welchen die Beibringung eines Maturitätszeugniſſes 
nicht erforderlich in, des Zeugniſſes einer vorgedachten Nord⸗ 
deutſchen höheren Lehranſtalt bedürfen. 

Nach der Staats⸗Miniſterial⸗Inſtruktion vom 3. Dezember 
1839 haben Privatlehrer und Privatlehrerinnen, welche in ſolchen 
Lehrgegenſtänden, die zum Kreiſe der verſchiedenen öffentlichen 
Schulen gehören, Privatunterricht in Familien oder in Privat⸗ 
anſtalten ertheilen wollen, ſich den für die öffentlichen Lehrer 
und Lehrerinnen geſetzlich vorgeſchriebenen Prüfungen zu unter⸗ 
werfen Nicht ſelten aber werden auch von Frauen und Jung⸗ 
frauen theils bei den Königl. Provinzial⸗ Schulcollegien, tbeils 
bei den Königl. Regierungen Prüfungen nach geſucht, welche ſich 
nur auf einzelne Unterrichtsgegenſtände erſtrecken. Da die er⸗ 
wähnte Inftruction Beſtimmungen über dieſe Art von Prüfun⸗ 
gen nicht enthält, und hinſichtlich derſelben, ein ſehr verſchiede⸗ 
nes Verfahren ſtattfindet, ſo hat der Cultusminiſter Folgendes 
beſtimmt: Im Intereſſe einer tüchtigen Lehrerbildung iſt eine 
bloße Fachbildung von der Unterrichtsertbeilung ſo viel wie 
möglich fern zu halten. Prüfungen, bei welchen es ſich nicht um 
die Erlangung der Qualification zum vollen Lehramt, ſondern 
nur um den Nachweis der Befähigung zur Unterrichts⸗Erthei⸗ 
lung in der einen oder andern Disciplin aus dem Bereich der 
allgemeinen Schulwiſſenſchaften handelt, ſind daher von den 
Prüfungsbehörden regelmäßig nicht vorzunehmen. Als Ausnahme 
wird eine Prüfung in neueren Sprachen zugelaſſen. Hier laſſen 
es die Verhältniſſe, insbeſondere die Schwierigkeit, bei dem 
großen Bedarf ausreichende Lehrkräfte für dieſen Unterricht zu 
gewinnen, räthlich erſcheinen, ſolchen Perſonen, welche Gelegen— 
heit gehabt haben, ſich für denſelben beſonders zu befähigen, den 
Weg offen zu halten, in geordneter Weiſe die Qualification 
nachzuweiſen. Für Abhaltung derartiger Prüfungen ſollen fol⸗ 
gende Vorſchriften gelten: 1) Die zuſtändigen Behörden für, 
dieſelben find die Königl. Provinzial⸗Schulcollegien. 2) Die für 
Lehrerinnenprüfungen beſtehenden Königl. Prüfungs⸗Commiſſio⸗ 
nen haben dieſe Prüfungen zu vollziehen. Wo dies auf erheb⸗ 
liche Schwierierigkeiten ſtoßen ſollte, hat die betreffende Prüfungs⸗ 
behörde beſondere Commiſſarien damit zu beauftragen. Solcher 
Commiſſarien müſſen mindeſtens 2, und einer von ibnen muß 
Mitglied der ſtändiſchen Prüfungs⸗Commiſſion ſein. 3) Dem 
Ermeſſen der Königl. Provinzial⸗Schulcollegien bleibt es für die 
einzelnen Fälle überlaſſen, zu beſtimmen, ob die Prüfung im 
Anſchluß an die Lehrerinnenprüfung oder abgeſondert von ihr 
abgehalten werden ſoll. 4) Die Prüfung iſt eine mündliche und 
eine ſchriftliche. Dabei iſt die allgemeine, wie die pädagogiſche 
Bildung in geeigneter Weiſe zu erforſchen und auf die Metho⸗ 
dik des Sprachunterrichts ſpeziell einzugehen. 5) Das Zeugniß, 
in welchem das Maß der nachgewieſenen Befähigung genau aus⸗ 
zudrücken iſt, wird von der Königl. Prüfungs⸗Commiſſion, be⸗ 
ziehungsweiſe von der Königl. Prüfungsbehörde ausgeſtellt. — 
Ergänzungsprüfungen, welche von bereits geprüften Elementar- 
lehrerinnen abgelegt werden, um in einzelnen Lehrfächern die 
Qualification zum Unterricht an höheren Töchterſchulen zu er⸗ 
langen, find auch fernerhin geſtattet. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 


Auflöſung der in der geſtr. Num. ſtehenden dreiſilbigen Charade. 
„Schwarzkünſtler.“ 


Pöclen-Perich!l. 


Bertin, den 25. Nopdr. c. 

Fonds ſtill. 
Ruſſ. Banknoten 78 
Warſchau 8 Tage 77605 
Poln. Pfandbriefe 4% . 68½ 
Weſtpreuß. do. 4% m⸗F ere.ua 7815 
Poſener do. neue 4% . 8214 
Meise. Lane 94/4 
iir Banknote ER 81578 
CCC g 538ʃ. 

Weizen: 

Noppen 76/4 
finggen feft, 
Le N ze 518/ 
Noord EEE ENTE 52 
Novbr.-Dezbr. . A 52108 
nr gar 5428 

LITT 
On re FT Der} 145 4 
e 8 28 4 

vr iritan ſtill 
geo pro 10% PP ̃ ͤ ann 2 
pro April⸗Mai 10,000 Litre . 28. 


eee * 
Getreide- und Geldmarkt. 


Danzig, den 25. November. Bahnpreiſe. 

Weizen, ute Kaufluſt und volle geſtrige Preiſe bezahlt: zu 
notiren für bunt, gutbunt, rothbunt, hell⸗ und hochbunt 
120 — 131 Pfd. von 68 77 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen. unverändert, 120—125 Pfd von 481/50 J Thlr. 
2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 101 104 Pfd. 43 44 Thlr., große 105110 
Pf. 45-46 Thlr., pro 2000 Bid, 

Erbſen, Mittel- und gute trockene Kochwaare von 44 — 48 
Thlr. pr. 2000 fd. 

Spiritus nicht gehandelt. 


—.— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 26. Novber. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß — Zoll. 
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Am 24. d. Mts., 9½ Uhr Abends 
wurde meine liebe Frau von einem kräfti⸗ 
gen und geſunden Sohne zwar ſchwer, 
aber doch glücklich entbunden. Dieſes 
zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Baertz, Lehrer. — Schönwalde 
Bekanntmachung. 

Die Stelle eines beſoldeten Stadt; 
raths und Syndicus, mit einem Jahres- 
gehalt von 1000 Thlr. dotirt, wird zum 
1. Januar f. erledigt. 

Bewerber, mit der Qualification als 
Gerichtsaſſeſſoren, werden aufgefordert, 
ihre Anmeldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs 
bis zum 15. Dezember d. J. bei dem 
Vorſteher der Stadtverordneten, Juſtiz⸗ 
Rath Kroll einzureichen. 

Thorn, den 19. November 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zu Jaronty im Kreiſe Inowraelaw 
iſt die Rinderpeſt ausgebrochen. Die 


Königl. Regierung zu Bromberg hat in 
Folge deſſen die auf den 29. und 30. 
d. M. in Strzelno und auf den 1. De⸗ 
zember in Pakoez angeſetzten Jahrmärkte 
aufgehoben. Der auf den 29. d. Mts. 
angeſetzte Jahrmarkt in Neu⸗Grabia wird 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 26. November 1870. 

Der Landrath. 

General-Berfammiung. 

Montag, den 28. d. M., Abends 8 
Uhr im Schützenhauſe. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pr. III. Quartal 1870; 
2. Ausſchluß von Mitgliedern. 

Der Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
eingetr. Genoſſenſchaft. 
Herm. F. Schwartz. A F. W. Heins. 
M. Schirmer. 


Mahn's garten. 
Sonntag, d. 27. Nopbr. 1870 wird eine 
muſikaliſche Unterhaltung 
nebſt Geſangsvorträgen ſtattfinden. Zu⸗ 

gleich ſteigt ein großer 
Luft⸗Ballon 
mit einer Figur in Lebensgröße, welche ſich 
in einer Höhe von 4000 Fuß hoch von dem 
Ballon ablöſt und mit einem Fallſchirme 
bei Thorn wieder niederläßt. 
Anfang 3 Uhr; der Ballon ſteigt um 
4 Uhr. Entree 2 Sgr., Militärperſonen 
1 Sgr. 2 Ei F. Rust. 
Montag und Dienftag 2 
muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie Rust 
Szatkowski, Bäcker ſtraße 246. 


Mahns Garten, 

Einem hochgeehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich meinen Glas⸗ 
Salon zu einem 


Wintergarten 
eingerichtet babe welcher geheizt iſt. Für 
gute Speiſen und Getränke werde ich ſtets 
ſorgen und bitte um geneigten Beſuch. 
Hochachtungsvoll 
Mahn, Reſtaurateur. 


Auction 
von Schnitt und Wollwaaren am Dienſtag, 
den 29. d. Mts., 9 Uhr im Haufe des 
Klempnermeiſters Herrn Hirschberger. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich meine ſämmtlichen Waaren, 
als: Petroleum⸗Lampen aller Art, neueſter 
Conſtruetion, Kaffeemaſchinen, Pletteiſen, 
Mörſer, Leuchter, Krähne, meſſingne Bau⸗ 
beſcläge, Harmonikas, ſowie ſämmtliche 
Haus und Küchengeräthſchaften in Meſſing, 
Blech und lackirten Waaren ꝛc. ꝛc. viel 
unter dem Koſtenpreiſe. 

Carl Kleemann. 
Eine aroße Auswahl 
Herren⸗Paletots, Geſellſchafts⸗ 

Röcke u. Morgenröcke 
empfehle ich billigſt. 

Auch laſſe ich obige möglichſt ſchnell, 
ſauber und nach den neueſten Wagon 


preiswürdig anfertigen. : 
Benno Friedländer. 


son 
Original Wheeler & Wilson Nähmaſchine ohne Kaſten 50 Rtl. 
Dieſelbe mit Kaſten 5 
Handnähmaſchinen mit Doppelſteppſtich 4 
Moritz Meyer, 


alleiniger Agent für Westpreußen. 


2 ipfiches Weihnahtsgefchenh. 2. 


Um den ächt amerikaniſchen Nähmaſchinen von Wheeler & Wilson größere 
Verbreitung zu geben, bin ich beauftragt, von heute ab die ächten Wheeler & Wil- 
Nähmaf inen vro Stück 10 Thlr billiger zu verkaufen, Demnach offerire ich: 


33. 


ıı à 39 Thlr., ½ à 16 
/ à 2 Thlr., Yıs à 1 Thlr., 


33. 
& 
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pilept 


Berlin jetzt: L 


Bei Scorbut Eiterung, 


[3 Grenfifche Sotterie-£oofe 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
Thlr., / a 7½ Thlr. 
½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: / 4 18 Thlr., ½ a 9 Thlr, Yıs A 4½ Thlr., 


C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. a 
che Krämpfe (Fallſucht * 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
ouiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


(früh 60 Rtl.) 


5 „ (früh. 65 „) 
22 ½ Rtl. 


33. 


Antheile: / à 4 Thlr., 


2 u 2¼ Thlr.) 


Säfteverluſt 


vielen andern Mitteln vorzuziehen. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Wollramshanſen, 5. November 1870. Die fortwährend ans⸗ 


nahrhaften, die Verdauung fördernden Getränk. 


berſtabsarzt in Breslau. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Durch die am 21. Dezember d. J. 
beginnende, don hoher Regierung geneh⸗ 
migte und garantirte große Capitalienver- 
looſung bietet ſich für Jeden die Gelegen⸗ 
heit dar, mittelſt einer kleinen Ausgabe 
große Capitalien zu erwerben, da in dieſer 
Berloofung Gewinne in 7 Abtheilungen 


gezogen werden, welche zuſammen die 


Summe von 


3,333,000 Mk. 


betragen, worunter im günſtigſten Falle 


Haupttreffer von 250,000, 150,000, 


100,000, 50,000, 40,000, 25,000, 2 mal 
20,000, Zmat 15,000, 3 mal 12,000, 


11,000, 3 mal 10,000, viele à 8000, 6000, 
5000, 4000, 3000, 106 à 2000, 1500, 
1200, 156 & 1000 und über 21500 von 
500, 200, 110 Mk. ze. , 

Zur Betheiligung an dieſer vortheil⸗ 
Geldverlooſung empfehle ich ganze Origi⸗ 
nal⸗Looſe (keine Promeſſen) a 2 Thlr., 
halbe ä 1 Thlr., viertel A ½ Thlr. und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung oder 
Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 

Es werden nur Gewinne gezogen und 
find dieſelben bei jedem Bankhauſe zahl⸗ 
bar. Gewinngelder und amtliche Ziehungs ⸗ 
liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Nfg. 


Firma ertheilt jedes Bankhaus Auskunft. 
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ertenpaletots 
elegant, fauber und modern gearbeitet em- 
pfiehlt billig H. Lilienthal. 
NB. Beſtellungen auf Herren: und 
Knabenanzüge, ſowle Umarbeitungen, Re⸗ 
paraturen werden aut und billig effectuirt. 


Rohrſtühle werden geflochten 


im Arbeits verein. 


Pelz Garnituren in Biſam, Aſtrachan, 


Iltiß und Feh 


empfiehlt billigſt 


Benno Friedländer, 


Wer geſonnen iſt 
ſich eine Nähmaſchine zu fau- 
fen, der gebe nur zu 


J. Stockhausen, 


Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 
Sehen u. dann glauben! 


‘Soeben erſchien: 5 ee 
Schultze und Müller 
auf dem 
Kriegsſchauplatze 
Heft 1 u. 2. Preis 4 5 Sgr. 
vorräthig bei Ernst Lambeck 


Prämien-Anleihe 
der Stadt Venedig à 30 Lire (8Thlr.) 
Ziehung fünfmal jährlich, 


zunächſt am 80. November er 
mit Gewinnen von 100,000 


offerirt billig ſt 
Moritz Leiser, 

3 und Wechſel⸗Geſchift. 
"Schwächlingen, Pulienten und 
Neconvulescenten sind die Dampf- 
Chocoladen von N Stollwerk & 
Söhue m Gola &. Rh, bestens zu 
empfehlen. 

Es halten davon Lager in Thorn: 
Wer: Schultz und in Culmsee 
Apotheker %. ya. 


I vüdenfiraße 13 iſt ein möbl Zimmer 
n. Kabinet ſogleich zu vermiethen. 


Veran- wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eirnat Lambeck. 


aus Eſtremadura-Baumwo ce 
webt, welche gleich den geſtrickten nid 
pfiehlt zu billigſten Preiſen die Schleſiſeh 
Leinwandhandlung von 


ee! 
jeder N 
Damengarderobe n 
weiße Wäſche wird gutſitzend und ge ö 
voll gearbeitet durch M. Mieczniko wels, 
Gerechteſtraße Nr. 95. 


find, e 


Julius Grosser, 2 
vorm. Alb. Fieber. Neujtaot RE 


à 25 jgr. bei 


bei 


unterm Fabrikpreiſe gegen baare 
verkauft 


Schöne gemalte Traus 


und nimmt Beſtellungen darauf an 


Starkes Commistuch dunkel u. MI I 
„ bei Jacob Danzi . 7 
Velours und Natinss a 25 S0 

Jacob Danzieet |} 

Cigarren | 


Zohlal 
Carl Schmidt _ 
paren! | 


zu den bevorjtehenden Siegesfeſten empfieh 


R. Steinicke, Maler; 
Proben ſtehen zur Anficht bereit 


Fr. NMuſte⸗ n, 


Caviar, gr. Neunaugen, mar. Aal, oh 
Rauchfleiſch, Spickgänſe, Cervelal. W f 


Sauerkohl, Gurken, Pflaumenkreide, 
Erbſen, Teltower Rüben ꝛc. empfiehlt 

A. Mazurkie wiel 
LE Familienwohnung, Belle etane 


ftehend aus 5 Zimmern, Kabine satt 


Zubehör iſt vom 1. April 1871 zu 
miethen. Zu erfragen Bäckerſtraße 
1 Treppe hoch. re 
5° mbl. Stube n. Kab. n. vorn, m. 

o. Beköſtigung ift ſofort billig zu? 
miethen Culmerſtraße Nr. 319. Br 
Re Mart 231 iſt die von Hei 

Stadtrath Joseph bewohnte 1 
Wohnung von zwei Stuben und 
zum 1. Januar zu vermiethen, 

E Wittwe Pro we. 
1 neuer eleg. Verdeckwagen und I * 
Britſchke ſollen billig verkauft werd 
M. Schirmer 
Im Stube n Kab Brückenstr. 19 zu ve 2 
Im. St. z v. Gerechteſtr. 123, St Makow® 
I m. Zim. iſt zu orm. Bäderitr. 2507 
Wohn m. a o Möb z. orm. Weizer. 
1 Stall n. Remieſe z. orm. Weißeſtr. 7 
Stadttheater in Thor 
Sonntag, den 27. November. Bei Aa 
gehobenem Abonnement und er 
Preiſen erſtes Gaſtſpiel des Frl, 
Hermine Delia vom Stadttheate u 
Leipzig „Die Dame mit den Camel 6 
Schauſpiel in 5 Aufzügen nach Du 
von Alvensleben. , „Marguel 
Frl. Hermine Delia. 
Montag, den 28. November. 
hobenem Abonnement und en, 
Preiſen: Zweites Gaſtſpiel des Frau 
Hermine Delia ‚Dorf und Stab, 


Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 
Akten von Charlotte Bird-Pfeiffer- 
** „Lorle“ Frl. Hermine Delid- 
Preiſe der Pläge im Theater but, 
Brückenſtraße 6, 1. Etage: Proſcenil pet 
Loge 20 Sgr., Seitenloge, Eſtrade 2 N 
Sperrſitz 15 Sgr., Sperrfigftehplag ng 
Sgr., Parterre 10 Sgr. | 
Abend Kaffe: Proſceniumsloge ji 
Sgr., Seitenloge, Eſtrade und Spell, 
17½ Sgr., Sperrfigitehplag 15 Sog, 
Parterre 12 Sgr., Amphitheater 6 9 
Gallerie 4 Sgr. 
Hochachtungsvoll 1 
Die Direetion des Stadtiheslel⸗ 


Adolf Blattner 1 


Kirchliches. 

In der Neuſtädtiſchen Kirche 
Vormittags 9 Uhr Pfarrer Kle 
Civil⸗ und Militär⸗Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr Jahresfeier d 

ſigen Bibelvereiad. obe, 
Die Predigt bält Herr Pf Sch na eln 
den Jahresbericht erſtattet und 
an arme Kinder vertheilt Herr 9 


Klebs. 


bb» 
pie 


